


I 

Schreie in die Leere hinein
Ein Spinnennetz, das mich erstickt 
Meine Hände greifen nach 
Luft, Knochen scheppern 
Ich falle aus dem Gleichgewicht
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II 

Bis tief in den Bauch grub sich die Sorge  
Bleischwer spukt die Besessenheit im Kopf  
Fette weichen Knochen auf der Haut 
Wolken grummeln stumm   
Wenn Windbrisen Körper zerschmettern können  
Dabei braut sich ein Sturm 
Die Zahlen fallen, die Verzweiflung wächst  
Schwerelosigkeit wiegt schwer  
Und als sie vom Nichts vollends aufgefressen  
Blieb gar nichts mehr   
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III  

Dies war dein Kleid  
Dein liebstes Blumenkleid  
Das, das du immer im Sommer getragen hast  
Es wehte im Wind, blähte sich auf  
Stand dir wie angegossen  
Ist an deinem Körper entlanggeflossen  
Ein Blumenkranz bei jeder Drehung  
Du hast dabei immer so schön gelacht 
 
Dies war dein Kleid  
Als du noch lebendig und fröhlich warst  
Mein Herz erobert hast im Sturm  
Nun hängt es verlassen und fahl   
Alleine im Kleiderschrank  
Eine lose Erinnerung  
An das, was du mal warst

Dies war dein Kleid  
Einmal in der Vergangenheit  
Ich starre es an 
Und kann es nicht ertragen  
Dass du nicht mehr hier bist  
Um es zu tragen  
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IV  

Weiß 
Die Leichen-Lilien  
Verzieren dein Grab  
Ein Stein, der mich zu Fall brachte  
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V 

Eine Seite vor mir leer  
Um Unmengen an Versen zu dichten  
Geschichten  
Wie ich sie schon immer schreiben wollte  
Voller Hoffnung, voller Leben  
Frei von Pflicht und Zwang  
Eine Seite leer 
Ein Neuanfang




